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Schaffung der Unterkrainer Bahnen 1895 
geht vorwiegend auf seine Bemühungen zu-
rück. Daneben war er ab 1883 Mitgl. des 
krain. Landtages, konnte dort als Obmann 
der dt. Fraktion v. a. von den Zwistigkeiten 
unter den slowen. Parteien profitieren, ver-
fügte anderseits aber auch über gute Kon-
takte etwa zu dem slowen. fortschrittl. Abg. 
Ivan Tavčar. 1898 setzte sich S. auch für 
die Errichtung einer slowen. Hochschule 
ein. Ab 1907 war er Mitgl. des Herrenhau-
ses und mehrmals Mitgl. der Delegation. Im 
wirtschaftl. Bereich war er Präs. der Nö. 
Eskompteges., der Krain. Bauges. und des 
Österr. Gewerbemus. Darüber hinaus publ. 
er auf handelspolit. und volkswirtschaftl. 
Gebiet und verf. auch Ged. und Prosa in 
slowen. Sprache. 1870 wurde er in den 
Ritter-, 1875 in den Frh.Stand erhoben, 
1879 Geh. Rat. 
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L.: Laibacher Ztg., N. Fr. Pr., NWT, RP, 17. 9. 1914; 
Jutro, 23. 5. 1933; Delo, 30. 12. 1978; Hahn, 1891; SBL; 
Wurzbach; Jb. des k. u. k. auswärtigen Dienstes 18, 
1914, S. 410; G. Kolmer, Das neue Parlament (= Parla-
mentar. Jb. 5), 1897, S. 262f.; F. S. Griesmayr, Das 
österr. Handelsmus. in Wien 1874–1918, phil. Diss. 
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Schweickhardt Franz Xav. Joseph, 
fälschl. Reichsritter von Sickingen, Topo-
graph, Historiker und Schriftsteller. Geb. 
Wien, 5. 7. 1794; gest. Reindorf, NÖ 
(Wien), 16. 5. 1858. Sohn von Josef Anton 
S. (1749–1824) aus Konstanz, in Wien als 
Baumwollschlager und bei der „Einlös-
Schain-Fabrikation“ tätig, und von Maria 
Anna, geb. Lewitsch (1760–1837). Be-
suchte nach Absolv. des Gymn. die Abt. 
Architektur an der Akad. der bildenden 
Künste, stud. Mathematik und beendete 
privat phil. Stud. 1814–18 Militärdienst; 
beim Abschied zeigten sich aufgrund finan-
zieller Unregelmäßigkeiten erstmals seine 
das gesamte Leben andauernden prekären 
Vermögensumstände, die aus der Tatsache 
resultierten, daß er von seiner schriftsteller. 
Tätigkeit leben mußte. S. entging 1835/36 
nur knapp dem Arrest, nachdem er ab 1829 
insistierend versucht hatte, eine adelige Ab-
stammung nachzuweisen. Geldnöte trieben 
S. teils in Konkurse und zogen auch wegen 
Veruntreuung schwere Kerkerhaft nach 
sich, teils vereitelten sie den Abschluß sei-
ner Publ.; so existieren u. a. zur Topogra-
phie Ungarns ledigl. Vorerhebungen und 
von 160 Sektionen der „Perspectiv Karte 

des Erzherzogthumes Oesterreich unter der 
Ens ...“ (1830–46) sind nur 63 in Stahlstich 
erschienen, ausgeführt weniger wiss.-exakt 
topograph., aber in minutiöser Vogel-
schaumanier mit eigenen Texten Anregun-
gen für seine literar.-topograph. Unter-
suchungen (1830–48) erhielt S. auf Reisen 
durch die österr. Kronländer, durch Dtld. 
und Rußland. Die „Darstellung des Erz-
herzogthums Oesterreich unter der Ens ...“ 
(1831–41) in 37 Bde. hatte Friedrich 
W. Weiskerns Topographie als Vorbild, 
wurde nach Autopsie S.s bis ins kleinste 
Detail „topographisch-statistisch-genealo-
gisch-historisch“ erhoben und nach den 
vier Vierteln NÖ geordnet; versehen mit 
Abb., Werken von Künstlern und Kupfer-
stechern seiner Zeit und S. selbst, stellt sie 
eine ao. Leistung eines einzelnen dar. Zeit-
genöss. Kritik ausgesetzt, ist das Werk 
angesichts verschollener Dokumente auch 
heute eine wichtige Quelle. Eher veraltet, 
gleichfalls mit zeitgenöss. Abb. versehen 
und teils in S.s Schriftenr. „Oesterreichi-
sches Museum“ erschienen, sind seine Be-
schreibungen von Wien in drei Abt. (1832), 
von Wr. Neustadt nach dem verheerenden 
Brand von 1834 in zwei Tle., von Alt- und 
Neu-Retz als Sonderdruck seiner Darstel-
lung des Marchfeldes und den Herzog-
tümern Sbg. (1839, nur erster Bd.) und 
Stmk. (1839). S. verf. 1833 eine Lebensbe-
schreibung der Regentenfolge in 4 Bde. von 
Karl dem Großen bis K. Ferdinand I. 
(1833–38). Beseelt von konservativem Pa-
triotismus, gab S. 1848 dreimal wöchentl. 
die polit.-literar. Z. „Die oesterreichische 
Biene“, wöchentl. die humorist.-satir. „Der 
Stadttrompeter“ und bis 1849 tägl. „Die 
Ameise“ heraus und war 1849 Red. der 
„(Illustrirten) Zeitschrift für Stadt und 
Land“ sowie 1850 des „Humoristisch-belle-
tristischen Tagblatts“. S. betätigte sich auch 
als Maler, wahrscheinl. auch als Restaura-
tor. 
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